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Möglichkeiten und Grenzen der 
Komplementär medizin

Unter dem Begriff Komplementär-
medizin wird ein breites Spek trum 
von Behandlungsmethoden zusam-
mengefasst, die auf anderen Mo-
dellen der Entstehung von Krank-
heiten und von deren Behandlung 
basieren als jenen der Schulmedi-
zin. Heutzutage sind die am häu-
figsten eingesetzten komplemen-
tärmedizinischen Methoden bei 
Grosstieren die Homöopathie, die 
Akupunktur und die Phytothera-
pie. Entgegen der Definition wer-
den sie nicht nur ergänzend zur 
Schulmedizin eingesetzt, sondern 
häufig auch als alleinige Behand-
lung. Beide Therapierichtungen 
haben ihre Vor- und Nachteile. In 
diesem Artikel soll insbesondere 
auf die Möglichkeiten der Homöo-
pathie bei der Behandlung von 
Krankheiten bei Nutztieren einge-
gangen werden. 

Seit vielen Jahren

Bereits im Jahr 1829 erwähnte Sa-
muel Hahnemann, der Begründer 
der Homöopathie, die Homöopa-
thie als wertvolle Methode zur Be-
handlung von Tieren. Mit den Fort-
schritten der Schulmedizin im letz-
ten Jahrhundert, insbesondere der 
Entdeckung der Antibiotika, verlor 
die Homöopathie an Bedeutung, 
um in den letzten drei Jahrzehnten 
wegen der zunehmenden Resis-
tenzproblematik wieder wichtiger 
zu werden. Heute wenden viele 
Landwirt/innen homöopathische 
Arzneimittel im Stall an. 

Der Patient als Ganzes

Die Homöopathie ist eine Heilme-
thode, die auf gut abgestützte Prin-
zipien beruht und daher ein gewis-
ses Verständnis über Krankheit, 
Symptome (=Krankheitszeichen) 
und Krankheitsursachen voraus-
setzt. Im Gegensatz zur Schulme-
dizin spielen bei der Arzneimittel-
wahl nicht so sehr die Krankheits-
erreger (Bakterien, Viren usw.) 
eine Rolle, sondern vor allem die 
Symptome, die ein Patient seit 
Krankheitsbeginn zeigt. Dabei 
sind nicht nur die körperlichen 
Symptome wichtig, sondern auch 
Veränderungen in der Psyche oder 
im Verhalten, wie zum Beispiel 
eine ängstliche Unruhe, die als Fol-
ge von Fieber eintritt. Diese Symp-
tome sind Zeichen eines ge-
schwächten Organismus und ent-
scheidend für die richtige Arznei-
mittelwahl. Homöopathische 
Arzneimittel sind dank der speziel-
len Herstellung in der Lage, den 
Selbstheilungsprozess einzuleiten. 
Die Schwierigkeit der Homöopa-
thie besteht darin, die Krankheits-
symptome des Patienten möglichst 
genau zu erfassen und die dem 
Krankheitsbild entsprechende Arz-
nei zu finden. Der Beobachtung des 
erkrankten Tieres kommt deshalb 
eine sehr grosse Bedeutung zu! 

Breites Anwendungs­
spektrum

Die Homöopathie kann sowohl bei 
vielen akuten, als auch bei chroni-
schen Krankheiten erfolgreich ein-
gesetzt werden. Erfahrungen zei-

haben meist eine tiefer liegende 
Ursache (z. B. ein Energiemangel 
in der Startphase, Haltungsfehler, 
Selenmangel etc.). 
Dagegen können leichtere, akute 
Erkrankungen, wie Fieber bei er-
haltener Fresslust, einfache Ver-
letzungen, leichte Durchfälle ohne 
Schwäche, Behandlungen rund 
um die Geburtshilfe oder leicht-
gradige Euterentzündungen vom 
Tierhalter oft eigenverantwortlich 
behandelt werden.
Eine Umfrage hat ergeben, dass 
viele Landwirte, die an Einfüh-
rungskursen teilgenommen ha-
ben, die Homöopathie regelmässig 
anwenden. Erfreulich ist, dass An-
tibiotika in diesen Betrieben dank 
dessen seltener eingesetzt werden, 
was wegen der Resistenzproble-
matik positiv zu werten ist. Die 
Homöopathie ist hier zu einem 
wertvollen Hilfsmittel zur Tierbe-
treuung geworden.

Wichtig 
Der Besuch eines Homöo­
pathie­Kurses kann den 
Bestandestierarzt niemals 
ersetzen!

Kernkompetenz: 
Krankheits prophylaxe

Die eigentliche Kernkompetenz des 
Landwirts betrifft die Gesunder-
haltung (Prophylaxe) seiner Tiere. 
Doch selbst bei besten Haltungsbe-
dingungen können Krankheitsfälle 
im Stall auftreten. Hier kann die 
Homöopathie wertvolle Unterstüt-
zung bieten, sofern sie richtig und 
fachmännisch eingesetzt wird und 
die Grenzen dieser Heilmethode 
beachtet werden. Bei jedem Krank-
heitsfall gilt es also zu entscheiden, 
welche Behandlungsmethode Er-
folg versprechender ist. Für die Zu-
kunft wäre es wünschenswert, 
wenn Schulmedizin und Komple-
mentärmedizin Hand in Hand im 
Sinne einer integrativen Medizin 
zusammenarbeiten würden.

Im Kuhstall gewinnt die Homöopathie an Bedeutung –  
doch ohne Bestandstierarzt geht es nicht.
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gen, dass manchmal sogar schwers-
te Erkrankungen, welche auf eine 
schulmedizinische Therapie nicht 
ansprechen, mit Homöopathie er-
folgreich behandelt werden kön-
nen.  Die Behandlung solcher Fälle 
braucht allerdings viel Wissen und 
Erfahrung. Sie gehört deshalb un-
bedingt in die Hände eines erfahre-
nen Homöopathen. Das Gleiche 
gilt für die Behandlung von chroni-
schen Krankheiten. 

Homöopathische Selbst­
behandlung – sinnvoll?

Um Tiere erfolgreich homöopa-
thisch zu behandeln, müssen die 
Prinzipien der Homöopathie be-
kannt sein und man sollte über eine 
gute Beobachtungsgabe verfügen. 
Für Tierbesitzer, welche ihre Tiere 
selbst homöopathisch behandeln 
möchten, empfiehlt sich dringend 
der Besuch eines Einführungskur-
ses. In diesen Kursen werden nicht 
nur die Grundlagen vermittelt, son-
dern es wird auch gezeigt, wie die 
Symptome am Tier beobachtet 
werden müssen, damit das richtige 
Mittel für die Behandlung gefun-
den wird. Zudem weisen sie auf die 
Grenzen der homöopathischen 
Selbstbehandlung hin und geben 
Beurteilungskriterien, ab wann der 
Bestandestierarzt zu rufen ist. 
Schwere akute Krankheiten (z. B. 
Neugeborenendurchfälle, fiebrige 
Euterentzündungen) können näm-
lich sehr schnell lebensbedrohlich 
werden, wenn dem Tier nicht recht-
zeitig die richtige Behandlung zu-
geführt wird. Die Homöopathie 
eignet sich manchmal zur Verbes-
serung der Situation beim Auftre-
ten von Bestandsproblemen. In 
diesen Fällen braucht es jedoch 
ebenfalls einen erfahrenen Ho-
möopathen und auch eine gute Zu-
sammenarbeit mit dem Bestandes-
tierarzt, denn Bestandsprobleme 

TORO 4/23

� swissgenetics.ch    die-fruchtbare-kuh.ch



die-fruchtbare-kuh.ch

4/23

BERATUNG33

Fall 1: ein Schaf mit hochgradig entzündeter Euterhälfte. Der hinzugerufene Tierarzt linderte die 
Erkrankung durch eine homöopathische Behandlung.

Fall 2: Eine mangelnde Scheidenöffnung führte zur Schwergeburt bei 
diesem Rind.

Nach der Gabe von Gelsemium C30 entspannte sich das Scheiden­
gewebe und der Tierarzt konnte das Kalb zur Welt holen.
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1. Schaf mit hochgradiger akuter 
Euterentzündung und Blutvergiftung

Ein Schaf wird dem Hoftierarzt wegen einer 
akuten Euterentzündung auf der linken Seite 
vorgestellt. Die Aue zeigt verminderten Appe-
tit, hat Fieber, die linke Euterhälfte ist ge-
schwollen und schmerzhaft, das Milchsekret ist 
milchig-weiss. Die Behandlung erfolgte bereits 
mit Antibiotika (Spritzen und Eutertuben) und 
Entzündungshemmer. Zwei Tage später geht es 
der Aue trotz der intensiven Behandlung we-
sentlich schlechter. Sie ist sehr apathisch und 
kann sich nur noch mit Hilfe erheben, sie frisst 
nichts mehr. Die extrem schmerzhafte Euter-
hälfte hat eine blauviolette Farbe und es haben 
sich Blasen auf der Haut gebildet. Es besteht 
immer noch hohes Fieber, der Puls ist unregel-
mässig und sehr schwach, was auf eine Blutver-
giftung als Folge der Euterentzündung hin-
weist.
Alle jetzt vorhandenen Symptome weisen auf 
das homöopathische Mittel Lachesis hin. Es 
wird aus dem Gift der südamerikanischen 
Buschmeisterschlange hergestellt und ist ein 
wichtiges homöopathisches Mittel bei der Be-
handlung von schwerwiegenden Entzündungen 
mit Blauverfärbung und Blutvergiftung. Der 
hinzugerufene Tierarzt verabreicht daher La-
chesis C200 zwei Mal im Abstand von einer 
Stunde. 
Bereits wenige Stunden nach der Gabe von La-
chesis bessert sich der Allgemeinzustand des 
Schafs. Es ist aufmerksamer, steht spontan auf 
und frisst wenige Bissen Futter. Innerhalb der 
nächsten 24 Stunden normalisiert sich sein All-
gemeinzustand. Auch die Euterhaut erholt sich 
innerhalb dreier Wochen vollständig. Die 
Milchproduktion an der betroffenen Euterhälf-
te bleibt allerdings weiterhin aus. Dieses Bei-
spiel zeigt, dass manchmal auch schwere 

Zwei Fallbeispiele aus der Tierarztpraxis 

Krankheitszustände homöopathisch erfolg-
reich behandelt werden können. Solche Fälle 
gehören aber ohne Zweifel in die Hände eines 
erfahrenen tierärztlichen Homöopathen!

2. Rind mit enger Scheidenöffnung 
bei der Geburt

Ein Rind zeigt bei der Geburt eine extrem enge 
Scheidenöffnung. Der Landwirt hat schon wäh-
rend zweier Stunden erfolglos versucht, die 
weichen Geburtswege zu dehnen. Der zugezo-
gene Tierarzt verabreicht dem Rind ca. 5 Kü-

gelchen Gelsemium C30. Fünf Minuten nach 
der Gabe des homöopathischen Mittels tritt 
eine deutliche Entspannung des Scheidengewe-
bes ein, das Gewebe lässt sich nun gut dehnen 
und das Kalb kann lebend entwickelt werden. 
Dieses Beispiel zeigt eine von vielen bewährten 
Anwendungen der Homöopathie im Stall, die 
vom Landwirt auch mit wenig homöopathi-
schen Grundkenntnissen eigenverantwortlich 
behandelt werden können.

Oskar Luder,  
Tierarzt, Säriswil BE
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